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LT Das deutsche Kırchenlied ın den katholischen Gemeinden

In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts wırd dıe schon dargestellte
Kirchenliedpflege des Miıttelalters intens1v und verstärkt {Ortgesetzt. Der Eiter
der Retormatoren für das Sıngen deutscher Kırchenlieder findet begreiflicherweise
auch im katholischen olk großen Widerhall, un Aaus allen Gegenden Deutsch-
lands sind Zeugnisse vorhanden VO  a der weıten Verbreitung lutherischer Lieder
auch in katholischen Gemeıinden.

Wır mussen unls reilich VOr ugen halten, da{flß die tTenzen Zzwischen den Kon-
fessionen bis ZU Begınn des Irıenter Konzıils, Ja häufig auch spater noch, nıcht
klar festzustellen sind. Zunächst erscheinen die Lutheraner eher Ww1e eın besonders
reformfreudiger un besonders romteindlicher Flügel der einen Kırche Dıie SpUür-
bar bessere Ausbildung und das kerygmatische Engagement der lutherischen
Prädikanten wirkte überall einladend; auch politische und wirtschafrtliche Gründe
bewogen viele, sıch dem Protestantismus zuzuwenden, ohne deswegen die Z
gehörigkeıt Z U angestammten Kıiırche aufgeben wollen. Für die eıit VO'  =) 1525
bıs 1550 dürtfen WIr für den Gottesdienst in katholischen Gemeinden ähnliche Ver-
hältnisse annehmen, w1e€e S1€e in evangelischen gegeben &: Visitationsprotokolle
dieser elit vermitteln uns eın anschauliches und vielfältiges Bild

Wel einander widersprechende Grundströmungen charakterisieren die katho-
lische Einstellung gegenüber dem deutschen Kirchenlied: Volle Zustimmung
seiner vermehrten Verwendung 1n Haus, Schule und Gottesdienst auf der einen
Seıte, auf der anderen Seıite aber Ablehnung un Zurückdrängung.

Gerade die reformatorischen Inıtiativen ließen weıtschauende Männer der LOIN-

treuen Kırche nıcht ruhen. Sıe wollten die schon VOFLFr der lutherischen Retormation
notwendige und da und dort verheißungsvoll begonnene Reform des kirch-

lichen Lebens, insbesondere ihres Gottesdienstes, nıcht eintach den Protestanten
überlassen. Jas S1e hoftten bis zuletzt, durch die unverzügliche Inangrıffnahme der
iınnerkiıirchlichen Erneuerung, die drohende Kirchenspaltung autfhalten kön-
H. Männer, w1e Bıschof Miıchael Helding (Maınz und Merseburg), eorg Wıtzel
(Fulda un aınz), Domdekan Johann Leisentrit (Bautzen) 1Ur die be-
deutendsten anzuführen nıcht Eerst. die Beschlüsse eınes allgemeinen
Konzzils 2b; dessen Begınn iımmer wieder hinausgeschoben wurde, sondern s1ie -
erkannten die berechtigten Wünsche der Laıien nach aktiver Miıtteier der Liturgie
und nach vermehrter Verwendung der Volkssprache, und S1e versuchten, ıhnen
weitgehend entsprechen. Sıe etztien sıch dabei häufig dem Verdacht Aaus, mıt
den Protestanten sympathısieren. (Analogien den gegenwärtigen Ver-
hältnissen sınd ganz unverkennbar.)

Eın Dokument dieser Strömung 1St das schon 1524 erschienene Katholische
Gesangbuch, der „Hymnarıus, durch das Jar verteutscht“‘‘, das Joseph Pıern-
sieder —derselbe, der 7we]l Jahre spater das deutsche Taschenmissale drucken
jefß iın Sigmundslust (Tirol) gedruckt hat. Es handelt sıch dabe; nıcht iıne
Liedersammlung, W1e bei den ersten evangelıschen Gesangbüchern, sondern
ein deutsches Liturgiebuch 1m Sınn des Wortes. Das Buch bietet für das
N: Jahr die Hymnen des Offiziums ZUu Sıngen 88l einer deutschen
Übersetzung. Die Notenlinien sınd jeweıls über dem ext der ersten Strophen
gedruckt. Die Noten selbst sollten MI1t der and eingetragen werden, fehlen aber
in allen vıer vorhandenen Exemplaren. Aus dem Tıtel geht aber hervor, daß die
Hymnen nach den gregorianischen Weısen singen sınd. Nur für weniıge
Hymnen hat der Autor bereits vorhandene Übersetzungen benützt, alle übrigen



sind anscheinend Neu übertragen worden. Das Buch hat aber offensichtlich keine 131
weıte Verbreitung gefunden, da diese Übersetzungen in spateren Hymnaren
nıcht mehr vorkommen. Evangelıscher Eıinflufß 1st in diesem Hymnar DNUur insofern
festzustellen, als im Anhang eıne Kontrafaktur des Salve Regına einem
Christus-Lied enthalten 1St „Salve Jhesu Christe, misericordia Bıß gegrüeßt,
Du Khünıg Christe Hymnare VO vergleichbarer Reichhaltigkeit gab
wohl 1mM ausklingenden Miıttelalter, 1mM evangelıschen Bereich aber erst wesentlich
später.

Eın Hymnar miıt Übersetzungen veröffentlichte Leonhard Kethner 1555 1in
Nürnberg. Es enthält ZUuU Teıl vorreformatorische Übersetzungen, Zu Teıl solche
aus dem evangelischen Gebrauch, die übrıgen siınd NEeEu

Das gedruckte katholische Gesangbuch mi1t Noten hat Michael ehe 15357
in Leipz1g herausgegeben. Es wurde 1567 1in Maınz unverändert nachgedruckt.
Den Anstofß Zur Herausgabe haben siıcher evangelische Gesangbücher gegeben;
in seiıner vorzüglichen lıturgischen Einteilung tolgt Banz konsequent dem
de tempore-Prinzıp 1St aber den meısten VO  w ıhnen klar überlegen. Nur
VOLr und nach der Predigt 1St Liedgesang vorgesehen. Die tradıtionelle Praxıs
der Katholiken scheint Vehe nıcht Zut gekannt haben, denn bringt nıcht
Nnur HEUE evangelische Lieder ın gyrößerer Zahl, sondern auch mittelalterliche Lie-
der in evangelıscher Bearbeitung. Daraus lassen sıch seiıne Quellen leicht feststellen.

Georg Wıtzel, der selbst einıge Jahre Protestant Wärfr, äßt zwischen 1535 und
1555 ine große Anzahl pastorallıturgischer Werke drucken, dıie nıcht Ur ber-
SeEtzZUNgEN VO: lıturgıschen Texten (Offiziıumshymnen, Vesperpsalmen, Antıpho-
NECN, Collecten USW.) den Gläubigen in die and geben, sondern auch viele wert-
volle Hınvweıiıse auf den tatsächlichen Gebrauch VO  e Kirchenliedern 1m Gemeinde-
gottesdienst seiner eıit enthalten. Dabe; schildert Wıtzel den vorreformatorischen
Tau: mi1t Anreıcherungen Jüngeren Ursprungs. ıtzel hat auch selbst einige
Liedertexte verfaßt, VO  . denen ehe etliche ın seın Gesangbuch aufnahm. Wıt-
zel trat entschieden dafür ein, auch 1im katholischen Gottesdienst einzelne Meß-
gesange durch Kirchenlieder und führt als Beispiele Oftertorium und
Communı10

In Sanz ahnlicher Weiıse 1St der Bautzener Domdechant Johannes Leisentrit
vo  n  en Als Generalvikar der Oberen und Nıederen Lausıtz, dem einzıgen
katholischen Gebiet des protestantisch gewordenen Bistums Meıßen, scheute
keine Mühe, den bedrohten katholischen Glauben in seınem Wiırkungsbereich
stärken un erhalten.1%) Nun wollte aber das olk dieser Gegend im Gottes-
dienst deutsche Lieder sıngen und forderte miıt massıven Drohungen, den Eın-
setzungsbericht in der Messe deutsch hören. In dieser bedrängten Sıtuation gab
Leisentrit 1567 se1ın berühmtes Gesangbuch „Geistliche Lieder un Psalmen““17)
heraus, das 1573 un 1584 (stark erweıtert) nachgedruckt worden 1St. Lei:sentrit
chuf mıiıt diesem Gesangbuch eın richtiges Liıturgiebuch für seıne Gemeinden.
Es 1St konsequent nach dem Kırchenjahr aufgebaut, enthält für jede Kirchen-
jJahreszeit und die wichtigsten Feste Hymnenübersetzungen (teilweise Aaus Van-
gelischen Quellen übernommen), ine zroße Zahl VO'  3 est- und Zeıtliedern, einıge
Psalmenlieder, schließlich Commune-Lieder für alle Kategorien VO  $ Heiliıgen
und Wallfahrtsgesänge. Auffallend klein 1St dıe Zahl der mittelalterlichen Lieder,
die entweder ablehnte oder als ekannt vOoraussetzte. VWeısen weltlichen Ur-
Sprungs lehnte Leiısentrit oftensichtlich ab, dagegen hatte keine Bedenken, ıhm

10) Gülden, ohann Leisentrits pastoralliturgische Schriften, (Studıen ZUuUr katholi-
schen Biıstums- Klostergeschichte 4) Leipzıg 1963

l.7) Faksimile-Ausgabe, herausgegeben Von Lipphardt, Kassel und Leipzig 1965



132 Zut erscheinende Lieder aus protestantischen Quellen übernehmen. Auch der
Liederbestand aus Vehe 1St vollständig übernommen. FEıne Neuheit in seınem
Gesangbuch oftenbart unXns seinen katechetischen Sınn: Er z1bt jeder Kırchen-
jahreszeit ine austührliche Einführung ın iıhre Bedeutung und richtige Feier.
Ebenso W1€e Wıitzel trıtt auch Leıisentrit entschieden dafür ein, da{fß „ohne VeI-

letzung der substantz Catholischer Religion be1 der Me(ß dem Oftertorio0
Vn heiliger Communion, vnd ANStAtt des Patrem Il Credo)““ deutsche Lieder SC-
SUNSCN werden sollen

Eınzıgartig in einem katholischen Gesangbuch 1St der ZU Sıngen (in Cantilla-
t10n) eingerichtete Abendmahlsbericht, den Leisentrit zwiıschen Agnus De1n un
Kommuniıion vortragen liefß, der ungestumen Forderung seiner Katholiken

entsprechen. Ob für ext und Weiıse ine lutherische Gottesdienstordnung
als Vorlage benützte, 1St noch nıcht untersucht. Aus diesem Grund und N
anderer mißverstandener Reformen Sakramentenspendung in deutscher
Sprache wurde Leisentrit wiederholt beim Kaıiıser un in Rom angezeıgt.
In den spateren Auflagen kommt der Abendmahlsbericht nıcht mehr VOTLT.

Das Leisentrit’sche Gesangbuch 1St VO  e weıttragender Bedeutung für viele
spatere katholische Gesangbücher bis tiet 1Ns Jahrhundert. 1576 erschien in
Dillingen ein „Kurtzer Außzug“‘, der otfiziell als Dıiözesangesangbuch für das
Bıstum Bamberg gedruckt wurde. Auch die Innsbrucker Gesangbücher VO  ‚ 1586
un 1588 benützen hauptsächlıch Leiısentrit als Quelle.

Das Prager Gesangbuch des Christoph Schweher (1581), der Leisentrit ein1ge
Texte besorgt hatte, 1St WAar viel bescheidener im Umfang, aber sehr konse-

iın seiner pastoralliturgischen Zielsetzung: Für jede Kirchenjahreszeıt und
jedes est bietet den Gläubigen eın besonders verfaßtes Gebet und eın Lied,
das nach der Lesung werden oll Außerdem bietet ine gyute Unter-
age ZUr Mitteier des Ordinariums mit Liıedern Kyrıe Gloria (Beispiel 53
Credo und Pater OStEF.

Zu den reformeifrigsten Priestern dieser Epoche zahlt auch Rutger Edinger 1n
öln Das VO ıhm herausgegebene Buch ‚„ Teutsche Evangelische Messen‘““* 9
1584 un stellt nıcht 1LUFr eın handliches Volks-Missale dar, sondern bietet
auch mehr als 130 Offiziuums-Hymnen und Magnifikat-Antiphonen in deutscher
Übersetzung. 1574 brachte alle 150 Psalmen 1n einfachsten Vier-Zeilern heraus,

S1€e für das olk siıngbar machen, un fügte auch dieser Ausgabe nochmals
seıne Hymnen-Übersetzungen hinzu.

Aus dem süddeutschen Raum wAare dam Walasser ENNECN, der 1574 un
1577 1n Tegernsee und 1586 1n München Gesangbücher herausgegeben hat
Walasser berücksichtigt die volkstümliche süddeutsche Liedertradıition eingehend
und bringt auch vielstrophige Wallfahrtsrufte. Er 1St auch Autor zahlreicher weıte-
IO pastoralliturgischer Schriften, insbesondere einer und sehr oft auf-
gelegten Meßerklärung Mi1t Textübertragungen (Dıllıngen L9FE2; ISS 1578 un

Von großem Einfluß auf den katholischen Kırchengesang se1it dem spaten
Jahrhundert 1St der Ptarrer VO  z} Kaiserswerth, spater Kanonikus und Schul-

direktor 1n Köln, Caspar Ulenberg, der selbst evangelıscher Pfarrer Wal, aber
schon miıt Jahren konvertiert hat ngeregt durch die zahlreichen protestan-
tischen Lied-Psalter, 1aber doch 1ın Zanz bewußter un scharter Abwehr
diese, gab 1582 in Öln seine „Psalmen Davıds 1n allerlei Teutsche SCSaNKS-
reimen bracht“‘ heraus. Sıe stellen den bedeutendsten katholischen Liedpsalter dar
In der Vorrede polemisiert Ulenberg heftig SCegCNHN die Verfälschung der Psalm-

in protestantıschen Bereimungen. In Sprachgestalt un Melodiebehandlung



folgt aber guten protestantischen Vorbildern, VOT allem dem Genter Psalter. 133
Sämtliche Psalmlieder Ulenbergs sınd syllabısch sıngen. Daß Ulenberg auch
die 8O verschiedenen Melodien selbst komponiert hat, konnte bisher ıcht wider-
legt werden. Die große Beliebtheit dieses Psalters, der weder eın offizielles Ge-
sangbuch WäTrT, noch VO  e einem Orden gestutzt wurde, erwıes sich in den mınde-

zehn Auflagen in den folgenden 120 Jahren und 1n den mehrstimmigen
Bearbeitungen durch Conrad Hagıus vollständig) und Orlando und Rudolt
dı Lasso 9 in Auswahl). Einzelne Ulenbergpsalmen, besonders die Bußspsal-
iInenNn (Beispiel ä sınd in viele spatere Gesangbücher übernommen worden. Auch
heute bemüht man sıch wiıeder mMi1t Erfolg, Ulenbergpsalmen für den Gemeinde-
gebrauch bearbeıten.!8)

iıne Sonderstellung den katholischen Gesangbüchern nımmt jenes des
Aaus Geroltzhoten in Franken stammenden Schulmeisters VO  e St Lorenzen in der
Steiermark Nikolaus Beuttner e1n, das 1602 in Graz gedruckt wurde!®) und in
den folgenden 120 Jahren mindestens Autflagen erlebt hat Es handelt sıch
dabe1 ein typisch schulmeisterliches Sammelwerk, dem darum tun 1St,
alles aufzunehmen und der Nachwelt erhalten, W as vordem in Gebrauch WAar.

Zugleich ll Beuttner aber auch ein Volks-Singbuch für Gottesdienst und Haus-

gebrauch schaften. Er benützt alle ıhm erreichbaren Quellen, überarbeitet kritisch
Texte und Melodien und fügt auch einıge Gesäange hınzu. Wenn Beuttners Ge-
sangbuch auch erst 1im 17 Jahrhundert erschıen, dokumentiert doch durch
seınen Charakter als ammelwerk den steirischen Kırchengesang VO: spaten
Mittelalter bis inNs beginnende Jahrhundert in einer sehr anschaulichen und
glaubwürdigen Weıse.

Abgesehen VO Johann Leisentrit, der als Apostolischer Vikar ine ischots-
Ühnliche Stellung innehatte, die bisher geNAaNNTEN Autoren und Gesang-
buch-Herausgeber keine VO'  3 Amts SChH einflußreichen Leute. Welchen Erfolg
ihre Reformversuche hatten, äßt sıch 1m einzelnen nıcht n  u erweisen. Die
Zahl der Neuauflagen und die Übernahme VO  —$ Liedern in andere Bücher lassen
aber manche Schlußfolgerung

Die Z7zweıte oben erwähnte Strömung begegnete dem deutschen Kırchengesang
1in katholischen Gemeinden Mit Skepsis und Abneigung. In der Freude Sıngen
deutscher Lieder c<ah INa  z} bereits Hınneijgung ZU Protestantismus und damıt
Bedrohung der katholischen Kirche. 2St alle landestürstlichen Vısıtationen dieser
eıit in Osterreich und in Bayern fragen nach der Verwendung und Verbreitung
deutscher Kirchenlieder im allgemeinen, und nach deutschem Gesang während
der Messe im besonderen. Die Ergebnisse zeigen, dafß schon 1550 allenthalben
evangelische Lieder worden sınd.?0) Es wurden gewichtige Stimmen
laut, die eın absolutes Verbot deutschsprachigen Volksgesangs 1im Gemeinde-
Gottesdienst verlangten. So ein Verbot hätte nıcht QUur ine uralte volks-liturgische
Tradıition abgebrochen un! dem relig1ösen Leben unabsehbaren Schaden gebracht,
sondern möglıcherweise den ganzch süuddeutschen Raum protestantisch gemacht.

18) Liedpsalter nach Ulenberg, herausgegeben VO:  - Overath, Düsseldorf 1962;
33 Psalmenlieder des Kaspar Ulen CrB, herausgegeben von Lohmann, Freiburg 1962

19) Faksimile-Ausgabe, herausgegeben Von L1 phardt, Gra7z 1968
20) Moser, Dıie Musik 1m rühevangelis ÖOsterreich, Kassel 1954; Senn,

Beiträge ZU) deutschen Kirchenlied Tirols 1mM Jahrhundert, in Innsbrucker Beiträge
Zur Kulturwissenschaft Bd. 2’ 146—155, Innsbruck 1954; Westermayer, Das deutsche
Kirchenlied 1m Salzburger Sprengel die Mıtte des Jahrhunderts, in Historisch-
politische Blätter 102 (188 249-—260

21) Härting, Kirchen ieder in den ersten nachtridentinischen Diözesanritualien Süd-
deutschlands, 1N: Musıca Sacra Cäcilienverbands-Organ (1968), 263—273



134 In den Bıstüuümern der Salzburger Kırchenprovinz tand man einen Aus-
WCeSB; der uns zugleich überaus wichtige Dokumente in die and g1ibt, die iın der
bisherigen Hymnologie noch kaum a  er sind.21) Man tetzte in dıe amt-
lichen Rıtualien Agenda, Obsequiale) einen eigenen Abschnitt MmMi1t deutschen
Kirchenliedern.

Der Salzburger Erzbischof Michael VO  - Khuenburg nımmt in seın Reform-
Riıtuale VO 1557 übernimmt AusSs Maınz viele deutsche Unterweisungen
für das olk anläßlich der Sakramentenliturgie ine kleine Gruppe von alten
deutschen Kirchenliedern auf MI1t der Rubrıiık: „„Consuetudo et1am laudabilis in
Ecclesia Catholica eSL, quod Laicı ante pro impetranda gratia De,
Germanicas et plas cecıinere cantıones. Convenıiens EST, uL in9pro qualitate
orum, talıs ordo observetur, et Der populum cantıones Canfentur, ut sequıtur.““
Es folgen dann die Texte VO  $ vier alten Liedern, für Advent und Fasten
„Mıtten NSsSers lebens eit  ‚c< (Beispiel 2 für ()stern „Christ 1St erstanden“‘ (Beı-
spiel 1), für Pfingsten „Khum haylıger Gaust, Herre tt  . tür Weıihnachten „Der
Tag der 1St trewdenreich‘“‘.

Die Aufnahme VO Kırchenliedern in ein Rıtuale bestätigt deren Stellenwert
1ın der diözesanen Lıiturgie. Salzburg 111 damıt dokumentieren, dafß ıne
Kirchenlied-Tradıition besitzt, die alt und kostbar 1St un nıcht 1im Zuge antı-
reformatorischer Maßnahmen auts Spiel gEesELIZL werden dart. Dıieser Versuch erwıes
sıch offenkundig als vielversprechend, denn bei der großen Provinzialsynode 1n
Salzburg 1m Jahr 1569, aut der die Druchführung der TIrıenter Reformbeschlüsse
eingehend beraten wurde, hat mMan ıne besondere Constitu10 „De Cantionıibus,
diıversiıs temporiıbus in Ecclesiis cantandıs““ beschlossen. Dıiıe Forttführung der TIra-
dition ol] dadurch sichergestellt werden, daß alle Diıözesen iıhre überlieferten
alten Kirchenlieder in ıhre Rıtualıen autnehmen. Zugleich wollte INa  $ damıt
dem Eindringen anderer Lieder einen wirksamen Rıegel vorschieben un! drohte
empfindliche Strafen AN; 35° praecıpimus, ut Parochus vel Concionator, qu1ı alıam
ın Agendarıo NO  $ cCONteNLAmM (cantılenam) Canere incoeperit, vel anı permiseri1t,
omnıbus benefic1s prıvetur, et in Car Cceie tanquam tradıtiıonum Ecclesiasticarum
Contemptor, et de haeresı SUSPECTUS, acerrime punıatur.“

Tatsächlich bringen Au  e} die tolgenden Ritualien der Salzburger Suftragan-
bistümer eiınen eigenen Abschnitt mMit Kirchenliedern, die großenteils miıteinander
übereinstimmen: Regensburg 1570, 1624 un 1629 C135 Lieder mit oten), Salz-
burg 1575 (15 Lieder ohne Noten), Augsburg 1580 (10 Lieder mit Noten), Fre1i-
sing 611/12, 1625, 1627 un 1629 (13 Lieder M1t Noten). Auftallenderweise
enthalten aber manche dieser Rıiıtualien anderen Stellen, Predigtritus,
Prozessionen, Hımmelfahrts-Feier, Hınweise auf deutsche Lieder, die 1m speziellen
Liederteil gar nıcht vorhanden sınd. Mıt der Durchführung der angedrohten
Bestrafung wırd INnan also nıcht rechnen haben

Wo ın den Ritualien der Predigtritus N:  u beschrieben wird, das geschieht
auch 1n Rıtualien, die keinen eigenen Liederteıil haben, wırd übereinstimmend
angegeben, daß der Prediger selbst das Lied VO  w der Kanzel anzustiımmen hat
Ob die Predigt damals in der Messe oder außerhalb der Messe stattgefunden hat,
ıst nıcht einwandtftrei erweısen. Es dürfte ohl beides gebräuchlich SCWESCH
se1in

Ob diese amtliche Schutzmaßnahme für den deutschen Kırchengesang tatsäch-
lich Zur Rettung der Tradıtion beigetragen hat, wIissen WIr nıcht Die Weıter-
entfaltung des Liedbestandes konnte sie jedenfalls nıcht verhindern.

Dieser Tendenz, die vorreformatorische Tradıtion des deutschen Kırchen-
bewahren und das Eiındringen lutherischer Lieder verhindern,



entsprechen viele süddeutsche Liederdrucke und Gesangbüchlein mit und ohne 135Noten, welche aber nıcht NUur die durch Aufnahme in die Rıtualien autorisıierten
katholischen Lieder enthalten, sondern auch ıne große Zahl VO  a alten Wall-
fahrtsrufen (Beispiel und Prozessionsgesängen. Am bekanntesten dıe
Straubinger „Rutbüchlein“ 1602, 1607 und und Walassers „Edel
Kleinat der Seelen“‘ (Dillingen Für das letzte gab L01°4 eine kırchen-
amtlıche Empfehlung der Diözese Passau.

Zu Ende des Jahrhunderts beginnen sıch die Tendenzen abzuzeichnen,
welche die planmäßige Gegenreformation mMi1t iıhren zahlreichen Gesangbüchern
vorhatte. 1590 beginnt die große Reihe der Jesuiten-Gesangbücher, die stark
katechetisch orıentiert siınd und damıit den Katechismusliedern der Protestanten
ebensolche ENTS|  TZE. Nachdem 1m 16 Jahrhundert fast alle Gesangbücher
AUuUs der privaten Inıtiatıve einzelner Personen hervorgegangen siınd un! daher
1Ur das Ansehen besaßen, das S1e sıch durch iıhre Qualität und Popularıtät afr-
ben oder das dem Rang des Herausgebers entsprach, 11U.  . die Wende
des Jahrhunderts die planmäßige Herausgabe VO  3 Diözesangesangbüchern ein  —  *
1599 Speyer, 1600 Constanz und Paderborn, 1605 Maınz und Hıldesheim, 1627
Würzburg, 1628 Osnabrück und Bamberg. Der Eıinflufß des Gesangbuchs VO  } Leisen-
trıt und des Ulenberg-Psalters auf alle diese Diözesangesangbücher 1sSt NVeOLr-
kennbar. Damıt hat in der Gegenreformation die Arbeıt jener Männer, die schon
während des Trıenter Konzıils die Erneuerung des kirchlichen Lebens mutıg be-
ONNEN haben, Bestätigung gefunden, während die angstlich konservative Strö-
IMUunNns ohne nachhaltigen. Eıinfluß geblieben 1St.

Eınen nachdrücklichen Versuch, das Kırchenlied ZU offiziellen Meßgesang
des katholischen Volkes machen, zeıgt das Maınzer und das mMi1it diesem iıden-
tische Hıldesheimer Cantual VO  $ 1605 und dann alle davon abhängigen Gesang-
bücher Die dort angegebene Ordnung sıeht deutschen Liedgesang VOL VOTL
dem M für das) Graduale, wenn keine hohen Feste sınd und der Sequenz

hohen Festen, VOor und nach der Predigt, beim Offertorium, nach der
Elevation soll allzeit ein deutscher Gesang VO dem heilıgen Sakrament
werden, nıcht hohen Festen AaNSTAatt des Pater Oster und gnNus Deı, wenn
dıe hl Kommunion ausgeteilt wiırd, nach dem Deo gratias. Der lateinısche
Choralgesang bleibt nebenher bestehen, allerdings verstümmelt??2). Bemerkun-
SCH 1im Vorwort dieses Gesangbuches lassen vermuten, da{fß durch diese Regelung
nıcht das lateinısche Hochamt abgebracht werde sollte, sondern dafß INa  ; schon bis-
her geübte Bräuche 1n ıne vertretbare Ordnung bringen wollte. Im ahrhun-
dert wiırd ann das Hochamt mit deutschem Liedgesang 1n den norddeutschen
Diözesen (vor allem ünster und Paderborn) ausdrücklich gefördert. Auch 1er
wird Inan ohl annehmen dürfen, dafß die Gewohnheit handelt sıch Ja
Gegenden mıiıt unmittelbar evangelischer Nachbarschaft der amtlichen Rege-
lung vorausgeht. Die Geschichte des SO;  en „Deutschen Hochamts“‘ 1st bis-
her noch ıcht geschrieben woöorden.

Im süddeutschen Bereich bleibt der Kirchenlied-Gesang nach altem Herkommen
auf Sequenz, Predigt un! Prozessionen beschränkt.

Im Verlauf der Entfaltung des deutschen Kırchengesangs, den WIr hıer dar-
zustellen versucht haben, 1St der Wende VO ZU Jahrhundert ıne
Phase erreicht, in der sıch bereits Sanz NEUE Kräfte anmelden, welche die bis-
herige geradlinige Entwicklung abbrechen und eın Sanz Sıngen 1n der
Kırche herbeiführen.

22) itiert nach Bäumker (vergl. Anmerkung IL,



136 Die Erweckungsbewegung des Pıetismus begnügt sıch nıcht mit allgemeınenGlaubensaussagen, sondern differenziert und indıvidualisiert das relig1öse Leben
Der entstehende Individualismus und Subjektivismus drohrt die Gemeıinden
aufzulösen, auch die gottesdienstlichen Vollzüge verlagern sıch mehr und mehr in
dıe private Sphäre. Die Opıitz’schen Sprachregeln schärten das kritische Urteıil
gegenüber der oft plumpen Sprechweise der alten Lieder, zugleich ordern und
ermöglichen sS1ie dichterische Leistungen VO:  e} öchster Qualität, aber sS1e vermehren
auch das belanglose Wortgeklingel. Die uen Gesangbücher erhalten schwül-
stige Namen, die Poesıe verwendet banale Bılder und Vergleiche. Damıt geht die

PhasejJahrhundertelange gemeindegebundenen un damit lıturgiegerechtenKirchengesangs Ende, erst wieder nach zweıhundertjähriger Pause die
Mitte des Jahrhunderts zaghaft Leben erwachen.

e

Beispiel
Das verbreitetste Osterlied, das spatestens 1m Jahrhundert entstand, entstamm: alseinstrophige Interpolation der Östersequenz in Text un Weıse:
Christ 1St erstanden Scımus Christum SUrreXisse
Von der Marter alle, moOrtul1s vere.des sollen WIır alle froh se1in. (Tu) nobis (vıctor Rex)Christ oll Trost seıin.
Kyrıe e1s

Beispiel
Die Schaffung von Melodien für eutsche Kırchenlieder Aaus gregorianıschen Quellen:a) Der Advent-Hymnus „Venı Redemptor gentium““ 1n seiner in Mitteldeutschland tra-dierten Melodie und seine nNOteENgeETLreEUE deutsche Übertragung durch Thomas Müntzer(1523); diese Art „deutsche Gregorianık“ lehnte Luther entschieden ab Umgestaltungvon Text und Weise VO:  >3 Martın Luther (1 524); diese Melodie, ber MmMit anderer Überset-

zun des Hymnus verwendet auch Joh Leisentrit (1567) C) Eın KirchenliedLu SrS, miıt Benützung typıscher Formel aus dem regori1anischen Hymnus (1542)das eutsche AJa pacem‘“ VO:  } Martın Luther, das dieselbe Vorlage für die Melodieverwendet, aber durch eine fünfte Zeıle erweitert un rhythmisiert (1529); auch dieses1ed wurde VO:  } Leisentrit fast unverändert übernommen

Ve-ni re-dem  or gen tı um , sten- de par-tum Vir='gi- nı

Herr, >  Erlö-ser all les Volks,komm, zeig die deins Sohns,
N nNN WDE NT TE K

A NVE E, NI - 4

komm der‘ ei-de Heiland;, der Jung-frauen Kind erkannt,

E& W AA SE E
HE OE S

:é:--hfl + uns Herr bei dei-nem W ÜCz und teur! des Bapsts Türken Mord,

N E —— &_ A, F _ OR A . . @&

Ver-leih uns Friede nä-dig-lich, He Gott un-Ser'n, Zei-ten,
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Es wundern sıch V ER Creaturen, daß 15 al-so ıst Mensch wor-dene«

DA
i SE ..

sıch „ der al-le Welt Gott sSo. be-stellt,

Bn ı EFE e
f

Z OEa
AA D d  W A —

dıe J e-sum Chrı-stum De - Nen Schn, woll-ten stüurzen VO: Ihrone

A BA f <

1 LSTt doc an-de nıcht, der fur uns konn-te r{  )e ten,;

Z DE E SE VE
denn du. un- ser Got£ al-lel

Beispiel
a) Das „Media vıta‘“ des Notker VO:  3 St. Gallen (F 912),
b) das daraus entstandene weıitverbreitete Fasten- un Bußlied (zıit. nach München

C8} 6034, 15 Jh
C) dessen Bearbeitung und Erweıterung durch Martın Luther (zıt. nach dem Babst’schen

Gesangbuch
a) b) c)

Media vıta Miıtten WIr 1m leben sındEn miıtten 1n des lebens ZEYT
in SCY WIr mıiıt tod vmb- mıiıt dem tod vmbfangen

fangen:
Quem quaerimus adiutorem Wen such wir,{ der V11S hıilfte Wen such WIr der hülfte thu,

eit
VO:  3 dem WIr huld erlangen das WIr gnad erlangen,

nN1sS1 tes Domuine? Den dich, herre, al ayne? das bistu Herr Neine,
der du vmb missetat VI1S missethat,Quı Pro peccatıs nostrıs

i1uste irascer1s. rechtlichen zurnen die dich, HERR, erzurnet

Sancte dehs‚ Heyliger herre ZOT, Heılıger Herre Got,
Sancfe fortıs, heyliger starcker gOL, Heiliger starcker Got,
Sancte mMiser1COrs salvator: heyliger parmhertziger Heiliger barmhertziger

21 CI, He1 and,
ewıger gOL, Du ewıiger Gott,

amarae morti tradas nOs. laß VOS nıt gewalden Las VIS iıcht versincken,
amarae moOrtı in des bıttern todes nOT,des pıttern todes DPOLt. Kyrieleison.



138 C) C)
Mıtten in dem tod an Mıtten ın der hellen n
VNS der hellen rachen, sünd VI1S treiben,
Wer wiıl VnNS AauUus solcher NOLTL Wo solln WIr denn fliehen
frey vnd edig machen? hın,

da WIr mugen bleiben?
Zu dır HERR ChristDas thustu HERR alleine,

s jJammert eın barmhert-
zıgkeit, Neine

Vergossen 1St eın thewres
süuünd vnd großes eid blut,

das gnNug für die sünde thut.
Heiliger Got, Heıilıger Got
Las VIlS Las VI1S ıcht entfallen

VO':  3 des rechten glaubens
tür der tieten hellen glut,
Kyrieleison. Kyrieleison.

Beispiel
Der Psalm 130 „De profundıiıs““ als Lied a) Von Martın Luther aAaus dem „„Acht-

liederbuch‘“‘, Nürnberg EF asselbe katholisch bearbeıtet VO Caspar Querhammer 1m
„New Gesangbüchlin“ VOoO Miıchael Vehe, Leipzig 153# C) Aus den „Psalmen Davıds“
VO: Kaspar Ulenberg, öln 1582

Aus tiefter NOL schrey ıch Auß hertzen grundt schrey Ich Fru: dir, meın Herr
1L, ıch zu dır Got,

herr Gott, erhör meın Herr ‚Ott erhör meın Aus tiefter abgrund meıner
ruften. STyMME NOT,

Dein gnedig ker mir Deyn ohren, Herr, nCcCY£$ du erhöre durch die gute dein
Vn MEYNECI bit sıe ften mir meın stiımm vnd fle
Den du wilt das sehen Vnd meıne bıtt vfinymme S peın
WIie manche sund ıch hab Denn du wiılt des en Laß eın gehöre mercken

eınget A}
WT kan, herr, fur dır WwW1e vıl der mensch hatt Au das geschrei der klage

leiben. Su  —. volbracht meın.
wer wil das mOögen leyden!

Es steht bey deyner macht Bey dır iSt, Herr, der fn  Wenn du, Herr, wolltest
eın Gnaden vill sehen

Was bös VO  »3 menschen Wirtdie sunden vergeben, die sunden uergeben.
Das dich Or eıde, 1’OS Herr, dein ZESATZ 1sts rechte gethan

vnd eın ZYC Wer MO|  x  cht bestehen, meın
auch dem besten leben nach dem WIir sollen leben höchste Zier?
Darumb auft Got wiıl Deın heylges WOTLT iSt all- denn WAar versunung 1st bei

hoffen ıch, ZEeYyT WAar, dir
MEYN hertz AU' yhn sol das macht das ıch SCrn vft Darum auft erden jederman

sych, dich har di reilich oll für U:  n
ıch will se1nNs j e deins heilß wil ıch

Mein see] daruft hat trOstet 3  Ich harr au Got mıiıtVnd ob wert bys die
NaCcht S1 Mut£

vnd wıdder den MOrgen, Vn daran alzeyt gedacht. meın seel auft ihn Ver-
Doch so] meın hertz In meıner nodt verlaß nıt trawen thut

Gottes macht m1 Meın wartung iSt der
verzweyffeln nıcht noch dan von mMOrgen biß zur trewer Herr

SOrgcN. acht seın BESELZ heilsamer
So thu Israel rechter Aart Hoff iıch in dich Mit Israel, CNT,
der auß dem vnd all meın Sa 1r eın werdes WwOTr(tT, das

fehlet N!  chtWwWart, gern stell,
vnd SCYNCS CGotts erharre. meın wolst du nıt vergessen. iISt meıines hertzen

zuuersi  V
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Ob bey VI1S ist der sunden Dann, Herr, bey dır dem Mein hoffnung steht auft

‚Ott Got allein,v1ie
des harret WAar die seelebey (GoOtt iSt vl inNer gnaden. 1sSt SCCT vıll barmhertzigkeit,

eın hant helfften hat Zu helften VIT1S aufß aller OLT meın,
keyn jel byst du willig vnd bereyt: Frü zeitlich VOr der MOrgen-

grofß auch SCY der Du 1St alleyn das höchste wacht
5 den Zutt auch durch den Tag bıs 1n

Er ist allein der gute hyrtt, das Israel erlösen thut die nacht,
der Israel erlosen WIırt aufß seinen sunden allen Sol! Israel bestendi lıch

2AU' diesen Got Ver2US SCYHCH sunden allen
sıch.

Denn beı dem Herren jeder
risSt

barmhertzigkeit findeq
IST,

sein onad hat weder 1145
noch ziel,

es ist be1 ihm erlösung viel,
Er WIrt Israel iımmerdar
VO aller sünd erlösen SAr

Beispiel
Das 1in Liedform gebrachte Kyrıe un: Gloria im Prager Gesangbuch VO! Christoph

Schweher (1581)
Ott Vatter der barmhertzi keit, Du eingeborner (sottes 5o0n,
Brunn aller gnad vnd üt1g e1it Herr Jesu Christ 1ım höchsten TIhron,

gnedigster Herr en Schöpfter, D dem röster dem heilign Geıist,
SCY gnädi1g, erbarm dı eın Gott, gelobt in ewıigkeit.
Jesu Christ liebster Gottes SON, Du Lamb Gottes, Herr vnd Gott,
sıch VDS alle gnedi klıch A hulft VIS in aller vnd

Herr vnd Se macher, der du der Welt sünden vnd bschwer
SCY gnedig, erbarm iıch 9 hinwegnimbst, erbarm dich

Werder röster heıili; Geıist, Der du WCS$ nımbst, Gottes Son,
der du der glaubign P erleuchst, der elt sünd, ımb bıtt
üund dein ijeb ın VNS Herr, Der du sıtzest deinem Vatter
SCY gnedig, erbarm dıch ZUr Rechten, erbarm dıch

hre SCY Gott 1m hoechsten Thron, Du 1St allein der heilig 1St,
für gnad, die VNS hat than. Vn der höchste Merr Jesu CÄrıist,
Frid auft erden allen Menschen, ]} dem röster dem eilign Geist,
die da habn eın u Wiıllen. 1n Gottes Vaters herrligkeit.

anbeten vnd benede
Di thun WIr loben vnd preısen,
Wır Sagnı dir danck öchster Vatter,
VO  ‘ deiner großen ehr.

Beispzel
Einen Walltahrts-Ruft Mit 250 zweizeiligen Strophen bringt das Straubinger Rufbüchlein

(1607) Es handelt sich Betrachtungen des Lebens Christı, VO'!  a} der Menschwerdung
bis Zur Himmel{fahrt.

ach, wıe mMag ıch frölich SCYN, Herr Jesu Christ,
Wann iıch gedenck der großen Peın, Hilff VNS, Lieber Herre Jesu Christ.
Die Gott, meın Herr für miıch geliten, Herr Jesu Christ
Am Creutz bitterlich gestritten. ilft VNS
Das eWw1g Leben mMI1r erworben, Herr Jesu Christ
An eib vnd Seel wer ıch gstorbn, hılft VI1S

Die Satze gehen VO  3 Strophe in die andere über.


